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Jort mit dem Jmpfzwang!
L Die Petitions- Kommiſſion des Reichstags verhandelte am

geſtrigen Mittwoch wieder einmal über die von den Jmpf-
egnern in ſtarker Anzahl eingereichten Petitionen. Es iſt mitFreuden zu begrüßen, daß die Feinde des Jmpfzwanges ſich

durch die bisherigen parlamentariſchen Mißerfolge nicht ab-
halten laſſen, jedes Jahr von neuem Sturm zu laufen gegen
eine geſetzliche Anordnung, die ebenſo dem Rechtsgefühl, wie
der Vernunft und der fortgeſchrittenen Erkenntnis ins Geſicht
chlägt; an deren Beſeitigung aber, obwohl ſeiner Zeit derWpſtwang nur mit winziger Mehrheit angenommen wurde,

ſeit langen Jahren immer erfolglos gerüttelt worden iſt.
Die geſtrige Verhandlung zeigte, mit welcher unbegreiflichenLauheit noch roße Gruppen der Volksvertretung zu einer

Frage ſich en die ſchon längſt gelöſt worden wäre,
wenn dem deutſchen Volke nicht der Aberglaube an das medi-
ziniſche Pfaffentum noch tief in den Knochen ſteckte Und doch
er mediziniſche Aberglaube noch'gefährlicher als der reli-
giöſe.

Referent über die Petitionen war der Abg. Gäbel (Anti-
ſemit), der ſich ſeine Aufgabe überraſchend leicht machte. Jn
weniger als einer halben Minute war ſein „Referat“ zu Ende,
und der als Regierungs-Kommiſſar erſchienene Geh. Regie-
rungsrat Bumm erhielt das Wort. Er führte aus, daß
ſämtliche Bundesſtaaten, entſprechend den am 28 Juni 1899
vom Bundesrat beſchloſſenen Ausführungs-Verordnungen, die
das Jmpfgeſetz verbeſſernden Aenderungen durchgeführt haben
und daß damit die Reichregierung ihrer Aufgabe genügt habe,
die ihr durch die Erklärung vom 10. Mai 1899 aufgegeben
worden ſei. Nimmermehr würden ſich die Regie-
rungen nach dem jetzigen Stande der Wiſſen-len zur Aufhebung des Jmpfzwangs ver

ehen.
Abg. Gäbel erklärte ſich als Referent mit dieſen Aus-

führungen einverſtanden und ſchien damit die ganze Sache für
erledigt zu halten, ſo daß er erſt vom Vorſitzenden ermahnt
werden mußte, mitzuteilen, ob denn das Petitum der vor-
liegenden Eingaben nicht noch andere Forderungen enthalte
Jetzt erſt bequemte er ſich dazu, das Petitum zu verleſen,
welches in erſter Linie die Aufhebung des Jmpfzwanges
verlangt. Sollte das nicht genehmigt werden, ſo müſſe wenig-
ſtens der alten Forderung Gehör geſchenkt werden, daß eine
Kommiſſion, zu gleichen Teilen aus Jmpffreunden und Jmpf-
gegnern beſtehend, das geſamte Material über die Frage ein-Fehend zu prüfen habe, daß ferner nach dem alten Rechts-

rundſatze ne bis in idem (nicht zweimal für dasſelbe) der
mpfweigerer nur einmal beſtraft werden dürfe, daß drittens

die Jmpfung nur einmal, und zwar unter Ausſchluß jeden
polizeilichen Zwanges, ſolle vorgenommen werden dürfen, daß
viertens auch ſolche Erkrankungen noch als Jmpfſchädigungen
anzuerkennen ſeien, die ſpäter als zwei Wochen nach der Jmpf-
ung auftreten und daß fünftens eine Kommiſſion für Feſt-
ſetzung der Jmpfſchäden, für welche der Staat die Entſchädi-
gungspflicht zu übernehmen habe, eingeſetzt werde
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Der Regierungs-Kommiſſar erklärte nunmehr, die Forderung
auf Einſetzung einer Kommiſſion, die je zur Hälfte aus Jmpf-
freunden und Jmpfgegnern beſtehe, habe die Regierung ab-
gelehnt, da eine Verſtändigung zwiſchen beiden Richtungen
ausgeſchloſſen erſcheine. Betreffs der Forderung, jeder Jmpf-
weigerer ſolle nur einmal beſtraft werden dürfen, gehe die
Meinung der Juriſten dahin, daß jede neue Unterlaſſung der
Jmpfung nach erfolgter weiterer Aufforderung eine neue Straf-
that darſtelle. Und ſchließlich ſeien die Aerzte ſtreng ver-
pflichtet worden, nicht nur jede zu ihrer Kenntnis gelangendeJmpfſchädigung anzuzeigen, ſondern auch jede durch die Preſſe

veröffentlichte Meldung über angebliche Jmpfſchädigungen durchden Kreisarzt unterſuchen zu en ſo daß die Regierung alles

thue, um über vorgekommene Jmpfſchädigungen Auskunft zu
erhalten.

Nunmehr ergriff Abg. Ad. Thiele das Wort und führte
aus, es ſei zwar anzuerkennen, daß die neuen Verordnungen
über Ausführung der Jmpfungen bei gewiſſenhafter Befolgung
ſeitens der Aerzte die empörendſten Ausſchreitungen ein wenig
einſchränken, daß aber damit die Jmpffrage noch lange nicht
gelöſt ſei, daß dieſe vielmehr nur durch völlige Beſeitigung
des Jmpfens, oder mindeſtens des Jmpfzwanges, gelöſt
werden könne. Es ſei unerhörte Barbarei des Staates, wenn
er die Eltern zwinge, ein ekelhaftes Gift den Kindern einſpritzen
zu laſſen, um deren Geſundheit zu garantieren. Wo biete uns
die Natur ein Beiſpiel, daß ſie mit Gift die Geſundheit ſchaffe?
Dieſer wahnſinnige mediziniſche Aberglaube finde ſeinesgleichen
nicht Auf die nachgewieſenen Jmpfſchädigungen könne heute
nicht eingegangen werden, nur das eine müſſe noch hervor-
e werden: Wenn denn die Jmpfung die Gefahr der

nſteckung beſeitige, ſo möge man doch ruhig den Eltern, die
ihre Kindern nicht impfen laſſen die Verantwortung dafür
überlafſfen; die anderen Kinder ſind ja durch die Jimpfung
ist es kann ihnen ſomit durch die Nichtgeimpften keine
Gefahr drohen Wenn in dem unlängſt vom Reichsgeſund-
heitsamt herausgegebenen Jmpfbericht die Abnahme der Blattern-
epidemie tabellariſch dargeſtellt werde, ſo beſage das gar nichts.
Denn abgeſehen davon, daß die Blattern auch aus anderen
Gründen, nicht bloß infolge der Jmpfung, nachgelaſſen habenkönnen, fehle namentlich eine der Wirklichteit entſprechende An

gabe der ſchrecklichen Schäden, die durch die Impfung erzeugt
worden ſind Würden dieſe mit angeführt, wer weiß, ob ſie
an Zahl und Schwere nicht den vermeintlichen Erfolg durch
die Jmpfung weit überragten. Wenn ſeitens einzelner Herren
die jährliche Wiederkehr der Jmpfgegner-Petitionen von der
ſcherzhaften Seite aufgefaßt würde, ſo müſſe erklärt werden,
daß es den Jmpſgegnern bitterer Ernſt um ihre Sache iſt und
daß man ihnen ſchweres Unrecht zufüge, wenn man ſie für
eine Art Querulanten halte. Er beantrage die Ueberweiſung
der Petitionen zur Berück ſichtigung und werde das ab-
gelehnt, zur Erwägung.

Der Regierungskommiſſar verwahrte ſich dagegen, daß er zu
denen gehöre, die dieſe Petitionen von ſcherzhafter Seite be-
trachten. Daß Jmpfſchädigungen vorkämen, ſei zuzugeben.
Auch gewähre die Jmpfung keinen unbedingten Schutz vor
Anſteckung: aber eben deshalb bildeten die Ungeimpften eine
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ſchwere Gefahr für die Geimpften. Wolle die Kommiſſion die
Frage nach der mediziniſchen Seite prüfen, ſo empfehle
ſich vielleicht die Zuziehung eines Kommiſſars aus dem Reichs-
geſundheitsamt.

Gegen dieſen Vorſchlag erhob ſich Widerſpruch von faſt allen
Seiten, da dadurch nur die Erledigung der Sache verſchleppt
werde, ſo daß die Petitionen in dieſer Seſſion vielleicht gar
nicht mehr zur Verabſchiedung gelangen können. Abgeordneter
Krämer (natl.) beantragte Uebergang zur Tagesordnung, s
aber dieſen Antrag zurück, nachdem Abg. Krebs (konſ.), der
dabei erzählte, einer ſeiner Bekannten, ein hoher Gerichts
beamter, habe ſelbſt erleben müſſen daß ſein Söhnchen durch
die Jmpfung ein Auge verloren habe, den Antrag auf Ueber
weiſung als Material geſtellt hatte.

Auch der Vorſitzende der Kommiſſion, Zentrumsabgeordneter
Wattendorf, bekannte ſich als Jmpfgegner, trat aber, da
erſt Erfahrungen mit dem Geſetz in ſeiner neuen Ausführung
geſammelt werden müßten, nur für die Ueberweiſung als
Material ein.

Bei der Abſtimmung wurde der weiteſtgehende Antrag
Thieles auf Ueberweiſung zur Berückſichtigung nur von den
anderen Sozialdemokraten unterſtützt; dasſelbe geſchah
mit dem Eventualantrag auf Erwägung, ſo daß nur die
Ueberweiſung als Material beſchloſſen wurde. Entſpricht
dieſes Ergebnis auch nicht den Wünſchen der Petenten, ſo wird
doch die Sache noch in dieſer Seſſion vor dem Plenum zur
Verhandlung gelangen, wodurch Gelegenheit gegeben wird,
eingehend die furchtbaren Gefahren zu erörtern, die dem
Volke aus dem Jmpfzwang erſtanden ſind und fortgeſetzt
erſtehen

Ein Schienenteil- Attentat.
Heute morgen ging uns ſeitens des Telegraphen-Bureaus

Hirſch folgendes Telegramm zu:
Bremen, 7. März. Auf der geſtrigen Fahrt Kaiſer

Wilhelms nach dem Bahnhof ſprang der 20 jährige
Schloſſer Weiland auf den Wagen und warf einen
eiſernen Schienenriegel nach dem Kaiſer, welcher eine
leichte blutende Schramme erlitt. Der Kaiſer wiſchte
das rinnende Blut ab. Der Attentäter iſt geiſtes-
geſtört.

Trotzdem wird die Scharfmacher-Preſſe politiſches Kapital
daraus ſchlagen. Auch das Attentat eines Geiſtesgeſtörten
hält ſie bekanntlich nicht davon ab. Näheres ſiehe unter Tele
gramme.)

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 7. März 1901.

Der Reichstag
ſetzte geſtern zunächſt die Beratung des Etats des Aus
wärtigen Amtes fort. Die großen Fragen der „Welt-
politik“ waren ſchon am Dienstag erörtert geſtern handelte es
ſich um Kleinigkeiten. Jntereſſant war eigentlich nur eine
Sache Jn Moskan lebte ein deutſcher Konſul, der jetzt nach

Der Millionenbauer.
Roman von Max Kretzer.
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„He, Du! Wenn Du eenen Fürſchen zum Verwandten kriegſt,
dann kannſt Du ovoch was für die Armen geben. Hem. ja!,
ſagte Kraatz mit ſeiner hellen Froſchſtimme, indem er Schnupf-
tabaksdoſe und blaues Taſchentuch, die ſelten aus ſeinen Hän-
den kamen, vor ſich hin legte.

„Gieb Du doch zuerſt was“, erwiderte Die anderen
lachten, denn der Geiz des Alten. der obendrein keine Kinder
beſaß, war ſprichwörtlich.

„Er frißt lieber Tobak“, warf Hennicke ein, der zu der Ge
meindearmenverwaltung gehörte und jede Gelegenheit benutzte,
dem „ſchmierigen Filz“, wie er Kraatz nannte. einen Denkzettel
zu geben. Er war bereits kirſchrot im Geſicht und puſtete wie
eine kleine Dampfmaſchine. Kraatz hatte ihn nicht ganz ver-
ſtanden.

vie hörte s h lege
einen Hörtrichter an r legte.„Du hältſt den Daumen ſtets auf den Sack!“ ſchrie Hennicke
jetzt laut über den Tiſch hinüber.

„Der Köppke iſt ein Geizhals“ Ach ſo. Ja, ja, Du haſtrecht.“ Mit ernſter Miene erhob er ſich, ergriff Tuch und
Doſe und ſchritt wieder dem Ofen zu, verfolgt von dem brül-
lenden Gelächter der übrigen, die recht gut wußten, daß er die
Schwerhörigkeit oft heuchelte, um die Pfeile auf andere zurück
prallen zu laſſen. Aber ſo viel man auch lärmte, er blieb taub,
drückte die kalten Kacheln, nahm alle drei Minuten eine Priſe
und genoß das bereits ſchal gewordene Vier als eine teure

edizin.
m Hauſe Köppkes herrſchte um dieſelbe Zeit eine ähnliche

(Nachdr. verb.

Aufreguüng, die ſich allerdings in einer ganz anderen Art
äußerte. Theodor hatte ſich bereits in aller Frühe auf dieger machen müſſen, um von dem halben Dutzend Zeitungen,

in denen man die Verlobung bekannt gemacht hatte, je ein
Exemplar nach Hauſe zu bringen. Und nun ſaßen Mutter und

ragte er, indem er die linke Hand wie

Töchter, noch halb verſchlafen, in ihren gewöhnlichen Morgen-
anzügen um den Kaffeetiſch und ſtudierten mit Wohlbehagen

'die Jnſerate. Es war eigentlich immer dasſelbe, aber der ver-
ſchiedenartige Druck, die Stellen, an welchen die Zeilen unter-
gebracht waren, gaben Veranlaſſung zu allerhand Bemerkun-
gen, die eigentlich wenig Jntereſſantes enthielten, aber durch
die Familienfreude entſchuldigt werden konnten.

„Es iſt doch ein Skandal“, ſagte Marie plötzlich und zeigte
ein böſes Geſicht. Eine große politiſche Zeitung hatte aus dem
Kein H gemacht, ſo daß viermal hintereinander Höppke ſtatt
Köppke zu leſen war. „Das müſſen doch große Eſel ſein“,
fuhr ſie fort und reichte das Blatt hinüber Ich werde ſofort
eine Berichtigung ſchreiben, Theodor kann ſie beſorgen
Wenn ich mich nicht irre, ſo halten Bliſſings das Blatt. Das
wäre ja recht nett.

Sie erhob ſich und ſuchte ihr Zimmer auf. aus dem ſie nach
wenigen Minuten zurückkehrte. aber nur, um neuem Aerger
entgegen zu gehen. Diesmal erging ſich Frau Köppke in derben
Ausdrücken. Jn einer anderen Zeitung folgte der Verlobungs-
anzeige unmittelbar eine Todesnachricht, was Henriette für ein
böſes Zeichen erklärte Man hätte doch etwas anderes da-
zwiſchen ſchieben können, meinte ſie voller Entrüſtung. Wenn
man ſchon an dieſem Tage keine Verehelichungsanzeige bekom-
men hätte, ſo wäre man doch verpflichtet geweſen. wenigſtens
eine zu erfinden oder eine Geburtsanzeige anzuhängen. Das
ſehe ja aus wie ein Grab der Liebe.

Endlich ſrgt man ſich darüber und redete ſich gegenſeitig
ein, daß es beſſer ſei, derartigen Zufälligkeiten keine zu große
Bedeutung beizulegen.

Henriette kam auf die Majorin zu ſprechen. „Nun, wie hat
ſie Dir gefallen wandte ſie ſich an Marie, die ſich noch vor
der Tagestoilette damit beſchäftigte, die Verlobungsanzeigen
mit der Schere auszuſchneiden, um dieſe Vorboten ihres Lebens-
glücks ſorgſam in ein Käſtchen zu legen. Die Jüngſte ſaß teil-
nahmslos in der Sofaecke, füllte immer aufs neue ihr Meiße-
ner Täßchen mit Kaffee und aß ein Stück Gebäck nach dem an
deren. Sie gönnte ihrer Schweſter jede Freude von Herzen,
war aber viel zu phlegmatiſch, um ſich über irgend etwas, was
ſie nicht betraf, beſonders zu erregen.

„Sehr gut. Mama. Man ſieht r ſofort die Ariſtokratin
an“, erwiderte Marie. „Haſt Du geſehen, was für feine, weiße
Hände ſie hat

„Nun ja Aber ſie ſchien ſich nicht recht wohl bei uns zu
fühlen. Uebrigens das Kleid war doch ſchon ſehr alt. Unter
dem Aermel ganz verſchoſſen.“

Die Jüngſte lachte laut auf. „Schenken wir ihr ein neues
Mama zu Mariens Hochzeit“, fiel ſie mit gefüllten Backen
aber luſtiger Miene ein.
„„Ach, Du Kleine, ſei ruhig. Behalte derte Bemerkungen

für Dich Inpe Du nur dafür, daß Deine Näte nicht auf
platzen Und Dich, Mama, begreife ich nicht. Es iſt ſchon
genug, wenn Papa derartige Reden führt. Jmmer auf nichts
ſagende Aeußerlichkeiten zu ſehen! Wenn man, wie Du, nur
in die Taſche zu faſſen braucht, iſt es doch keine Kunſt, alle
acht Tage zu Gerſon zu fahren. Ach, ich haſſe Euch alle.“ Sie
erhob ſich, verſchwand aus dem Zimmer und warf die Thür
hinter ſich ins Schloß.

„Aber Kind, wer wird denn! Geh, lauſe ihr nach und,
beruhige ſie.“ Henriette hatte ſich, trotzdem ſie es nicht zu ver
ſtehen gegeben, über die Zurückhaltung der Majorin ſie
nannte es Hochmut ebenfalls geärgert. Nun aber that es
ihr leid, Marien gekränkt zu haben. Sie wollte ſich erheben
als die Mädchen wieder hereinſtürmten, die Aelteſte an der
Spitze, mit freudeſtrahlendem Geſicht, in der Hand ein Leder

ui.
„Ach, Mama ſieh doch, dieſen prachtvollen Schmuck.
Theodor hatte ihn ſoeben abgegeben. Es war das Verlo

bungsgeſchenk Hugos, das bereits zum vorhergehenden Tage
beſtimmt geweſen war, welches aber durch ein Verſehen des
Juweliers erſt heute an ſeinen Beſtimmungsort gelangen konnte
eine herrliche Halskette, beſtehend aus echten Perlen, die vor
einer mattgoldenen Agraffe in Geſtalt zweier ſchnäbelnden
Tauben, beſetzt mit Türkiſen und wen en Diamanten, zu
ſammen gehalten wurde. Bereits geſtern hatte er davon ge
ſprochen und große Erwartung erweckt.

(Fortſetzung folgt.)

Heiteres.
Aus der Jnfſtruktionsſtunde. Leutnant (zum nie

riſten Moritz Simeles): „Wie würden Sie einen plötzliche
Jean decen 2“ Jnfanteriſt: „Mit e falſcher Buchung, Her

eutnant.
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Namen v. Humboldt führt. Namen verpflichten, dachte er,
und wenn ich auch keinen „Kosmos“ ſchreiben kann, wie
Alexander, oder politiſche und philoſophiſche Schriften wie
Wilhelm von Humboldt, ſo giebt es Gott ſei Dank noch andere
Mittel, von ſich reden zu machen. Und er ſetzte ſich an ſeinen
Schreibtiſch und ſchrieb an eine Stettiner Butterfierma,
die ſich nach den Bezugsbedingungen ruſſiſcher Butter
erkundigte, einen durch Kürze mehr denn Höflichkeit aus
gezeichneten Schreibebrief, des Jnhalts, daß er nicht dazu daei, die Einfuhr fremder Waren na Deutſchland zu fördern.

ie Sache kam nun geſtern im Reichstage zur Sprache, nach
dem ſie ſchon in der Budgetkommiſſion erörtert worden war.
Welche ſeltſame Stellung dazu Herr v. Richthofen einnahm,
mag aus dem morgen folgenden Bericht entnommen werden.

Für heute ſteht das Reichsmarineamt auf der Tagesordnung.

Jm preußiſchen Abgeordnetenhauſe
wurde geſtern die Debatte über den Kultusetat fortgeſetzt.
Bei dem Kapitel „Provinzial-Schulkollegien“ wurde von dem
nationalliberalen Abg. Bänmer die Frage einer Abſ chaf
fung des Abiturientenexamens angeregt. Aus der Er-
widerung, die der Kultusminiſter Studt Herrn Bäumer ange-
deihen ließ, war zu entnehmen, daß man auch in Regierungs-
kreiſen eine Aenderung der bisherigen Abſchlußprüfung an den
höheren Schulen in Erwägung zieht.

er ganze übrige Teil der Sitzung wurde von der Beratung
des Kapitels „Univerſitäten“ ausgefüllt. Von zahlreichen Red-
nern wurden Wünſche für die einzelnen Univerſitäten vorge-
bracht. Allgemeines Intereſſe hatten die Erörterungen des
freiſinnigen Abg. Sänger über die Art und Weiſe, wie ſich
die Regierung von der Bezahlung eines großen Teiles der
Univerſitätslehrer zu drücken verſteht. Mit der Errichtung
neuer etatsmäßiger Stellen für den Lehrkörper der Univerſi-
täten wird von der Regierung ſehr geknauſert, und ſyſtematiſch
legt man es darauf an, eine möglichſt große v von Privat-
dozenten zu außeretatsmäßigen, d. h. zu unbeſoldeten außer
ordentlichen Profeſſoren und eine ebenſo große Zahl außer
ordentlicher Profeſſoren zu nicht etatsmäßigen, d. h. wieder
unbeſoldeten ordentlichen Profeſſoren zu ernennen. Die Er-
widerung, die ein früherer Univerſitätsprofeſſor, der jetzige Ge
heimrat Elſter, dem Beſchwerdeführer Herrn Sänger und
auch Herrn Dr. Friedberg zu teil werden ließ, laſſen leider
nicht hoffen, daß eine Aenderung in dieſem Syſtem eintreten
wird. Einen kleinen Vorſtoß gegen die Freiheit der Wiſſen
ſchaft verſuchten wieder einmal die Bündler durch den Frei-
herrn v. Wangenheim. Die Profeſſoren der Nationalökonomie
kommen in ihren wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen in der Mehr
ahl zu dem Ergebnis, daß eine Erhöhung der Getreidezöllefür die Volkswohlfahrt von Uebel iſt.

rn v. Wangenheim paßt deshalb die „janze Richtung“
nicht. Er will die Lehrſtühle noch mit Profeſſoren beſetzt
haben, deren Wiſſenſchaft mit den Wünſchen der bündleriſch

eſinnten Landwirte übereinſtimmt, und will ſozuſagen Pro-ſ uren für Erhöhung der Getreidezölle errichtet wiſſen. Herr

v. Wangenheim bekam vom Regierungstiſche eine verbindlich
unverbindliche Antwort, die ihm wohl keineswegs genügen
wird.

Als beachtenswert iſt noch eine Anregung des Abg. Sänger
hervorzuheben, der vom Miniſter eine erhöhte Förderung des
Turnweſens an den Univerſitäten wünſchte. u war
die Mitteilung des Kultusminiſters, daß in Berlin Verhand-
lungen wegen der Anlegung eines Univerſitäts Turn und
Spielplatzes im Gange ſeien.

Heute wird die Beratung des Etats fortgeſetzt.

Der Meiſter der leeren Worte.
Aus dem Reichstagsbericht der geſtrigen Nummer haben

unſere Leſer erſehen, mit welcher Gewandtheit Graf Bülow,
der Miniſter für das „angenehme Aeußere“, wie ihn der Vor-
wärts mit Glück tauft, ſich um den Kernpunkt der angeſchnittenen
Fragen herumzuſchlängeln verſtanden hat. Nicht zum erſten
male, er macht's immer ſo; aber am Dienstag war das Maß
reichlich groß. Es iſt erſtaunlich, mit welcher Summe von
nichtsſagenden Gemejnplätzen der Reichskanzler ſeine Zu-
hörer verſteht. Deutſchland verlangt Gleichberech-
tigung mit anderen Völkern“ „wir ſind nicht mehr aufs Aus-
land angewieſen, als das Ausland auf uns“; „wir wollen
unſere Unabhängigkeit wahren“ „die Neutralität im Burenkrieg
haben wir nicht gebrochen“; „mit Rußland haben wir keinerlei
Jntereſſengegenſätze“ u. ſ. w. u. ſ. w.

Wie lange glaubt Graf Bülow mit dieſer Taktik der leeren
Worte dem Volke imponieren zu können? Auf die Dauer
wird er damit nichts anderes erreichen, als daß auf ihn ein
wohlbekannter Ausdruck angewendet wird, auf welchen ſtolz zu
ſein er keinen Anlaß hat.

Wer 1 da? Um das Anſehen des Reichstages
beſorgt iſt die Konſerv. Korreſp., wenn Diäten bezahlt
würden. Darunter würde das Anſehen des Reichstages leiden,
zumal in den Landtagen das Niveau der Abgeordneten
t höher ſei als im Reichstag, weil die Grund-
lage des Wahlſyſtems für die Landtage eine andere ſei. Sollten
Diäten gewährt werden, ſo müßte die geheime Stimm-
abgabe fallen. Und dieſen frechen Blödſinn m das Organ
der konſervativen Partei zu ſchreiben, deren itglieder as
„höhere Niveau“ im preußiſchen Landtage darſtellen!

Waſch den Pelz, doch mache ihn nicht naß. Der
entralvorſtand der nationalliberalen Partei hat ſich für er

höhte Getreidezölle ausgeſprochen, doch müßte dabei ohne
wenn und aber geht es eben bei keinem echten Nationalliberalen
ab Rückſicht auf die anderen Jntereſſen genommen werden.

Nicht in Preußen. Die heſſiſche Regierung hat ihrem
Landtag ein neues Wahlgeſetz vorgelegt, das auf dem Grund-
ſatz des allgemeinen, direkten und geheimen Wahl-
rechts aufgebaut iſt.

Das Wort wird nicht gewünſcht. Jn Dresden giebt
es keine ſozialdemokratiſchen Stadtverordneten. Deshalb konnte
der Vorſteher Dr. Stöckel die Stadtverordnetenverſammlung
mit der unſterblichen Erklärung einleiten: „Von dem Stadt-
verordnetenkollegium der Stadt Königsberg in Oſtpreußen iſt
an uns das Anſuchen geſtellt worden, daß wir uns gemeinſam
mit den anderen deutſchen Städten zu einem Proteſt gegen
die beabſichtigte Zollerhöhung und Brotverteuerung an den
J Reichstag vereinigen ſollen. e rate ab. (Ver-
einzeltes Bravo.) Das Wort wird nicht gewünſcht. Sie
ſind alſo damit einverſtanden.“ Es hat keiner der Stadt
väter etwas zu ſagen. Die Sache iſt auch nur von neben-
ſächlicher Bedeutung; es handelt ſich nur um die Brot-
verteuerung. Ja wenn es ſich um bürgerliche Kliquenintereſſen
oder um ein Hoffeſt gehandelt hätte, dann wäre das Wort
begehrt worden.

Die euigoburg auf Volkskoſten. Jn einem Zimmer
des Reichstags hat der „Burgenforſcher“ Ebhardt eine kleineAusſtellung von auf die Sbhelaiſeberg bezüglichen Plänen,

Alexandrien verſetzt worden iſt und der den berühmten gern 85
Melen, vollkommen wiederherg

ſind nach der u huArbeiter mit chäftiſich macht ſi

ein, warum Millionenin
welche Anſtrengungen
Reichstag zu erlangen. Aber noch

Bäcker und Getreidezoll. Jn Dresden hat eine ſehr
ſtark beſuchte Verſammlung von Bäckermeiſtern als ſelbſt-
verſtändlich erklärt, daß Bee Getreide das
Brot entſprechend verteuern müſſe. Die Reichsregierung ſei
en dringend zu erſuchen, von jeder Zollerhöhung Abſtand
zu nehmen.

Am mAusland.
Schweiz. Die ſchon erwähnte e in Zürich

über die außerordentliche Subventionierung des einer Aktien
geſellſchaft gehörigen Theaters mit 50000 Fr. iſt mit 11865
gegen 7945, alſo mit einer Mehrheit von 3920 Stimmen, ver
worfen worden. Die Drohungen der bürgerlichen Preſſe, da
im Falle der Ablehnung der Subvention die Aktiengeſellſchaft
das Theater ſchließen und dann eine große Anzahl von Per-
ſonen exiſtenzlos werden würde, hat ſo wenig Eindruck gemacht,
wie die andere Verſicherung, daß im Falle der Bewilligung der
Subvention die Kunſt demokratiſiert werden würde.

Amerika. Maec Kinley hat bei ſeiner Vereidigung auf die
Verfaſſung erklärt, es ſei ſein heißeſter Wunſch, daß Amerikain Zudunſt mit allen Staaten in guten Handelsbeziehungen

ſtehe. Das klingt wie eine Abſage an die bisher von Amerika
befolgte Hochſchutzpolitik.

RNußzland. Die Feier des Gedenktages an die Aufhebung
der Leibeigenſchaft vor 40 Jahren (1861) iſt in den meiſten
größeren Städten durch große Volkskundgebungen gefeiert
worden. Die Polizei hielt ſich gegen ihre Gewohnheit taktvoll
zurück.

Der Krieg in Südafrika. Dem Daily Telegraph wird
aus de Aar telegraphiert: Die Furt bei Lillifontein, über
welche de Wet und Stejn ging war unbekannt. Die briti-
ſchen Truppen halten Philippolis und umringen de Wet, wel
cher wieder, wie üblich, ſeine Leute in kleine Abteilungen ver
teilt und ſie zerſtreut. Die Engländer verfolgen auch Kruitzinger,
welcher Parſton in der Kapkolonie beſetzte, aber nicht dort blieb.Kitcheners einzige Nachricht kommt Fente aus Bloemfontain;

ſie lautet: Milner iſt am 2. d. M. hier eingetroffen und geſtern
mit Kitchener nach Norden abgegangen. Fünfzehn Wagen mitflüchtigen Buren ſind aus Tha en hier angekommen.

Der Beſuch Milners ſcheint darauf hinzudeuten, daß auch
von ihm ein Verſuch zu Friedensverhandlungen gemacht wird
oder gemacht worden iſt. Ohne Gewährleiſtung der Unab-
hängigkeit aber werden ſich die Buren ebenſowenig Milner
gegenüber beugen, wie ſie dies vor Kitcheners bisherigen An-
erbietungen gethan haben.

Der Kampf in China.
Von neuen Streifzügen gegen die Borxer meldet Graf

Walderſee: Am 1. hat eine Erkundungs- Abteilung von 25 Mann
unter Oberſtleutnant v. Wallmenich unter Verluſt von 3 Toten
und 1 Verwundeten die Anweſenheit ſtarker Truppen weſtlich
Lungthſüankuan (etwa 18 Kilometer weſtlich des
Paſſes nahe der chineſiſchen Mauer) feſtgeſtellt. Auch bei Wuthai
(50 Kilometer ſüdweſtlich Lungthſüankuan in Schanſi) ſtehen
erhebliche Kräfte.

Außerdem hat Walderſee Belegung von v phiug (35 Kilo-
meter nördlich Peking), wo noch Räuber und Bopxer thätig ſein
ſollen, mit 4. Kompagnie 2. Regiments und einem Zug be-
rittener Jnfanterie angeordnet.

Solizeiliches und Gerichtliches.
z Ueber die Urſachen der drei am Sonntag bei Zwickau

polizeilich aufgelöſten Proteſt Verſammlungen gegen den Brot-
wucher erfährt man jetzt, daß die eine Auflöſung erfolgte, weil
der Referent dem r Geſetzes- Unkenntnis
vorwarf, eine zweite wurde aufgelöſt, weil der Vortragende die
12000 M. Affaire einen Skandal nannte. 's iſt doch was,

ſpricht Schnabel! 4s Graf Bülow klagt nicht. Das gegen die Genoſſen
Gogowski und Bendit eingeleitete Strafverfahren wegen
Beleidigung der Reichsregierung und des Reichskanzlers iſt
eingeſtellt worden. Die Beleidigung ſoll in drei Stellen
eines Flugblattes zur Reichstagswahl in Poſen enthalten ge-
weſen ſein.

Gewerklchaftliches.
Maler. Jn Berlin beabſichtigen die Maler in einen Streik

einzutreten falls mit den Meiſtern keine Einigung erzielt
wird.Schneider. Die Maßſchneider von Berlin wollen im Früh-
z eine Lohnaufbeſſerung in den Geſ ſt

urchführen, wo noch recht niedrige Löhne gezahlt und willkür-

lich feſtgeſetzt werden. tFleiſcher. Selbſt die chriſtlichen Fleiſchergeſellen von
H,erlin haben in einer Petition an den Magiſtrat den voll-
ander Fortfall der Sonntagsarbeit auf dem Schlachtviehhof
gefordert.

Kusland.
Frankreich. Jn MontceaulesMines hat der Bergwerksdirek-

tor mit dem Streikkomitee verhandelt, ſo daß ſich die Lage der
Streikenden zu beſſern ſcheint. Jn Marſeille dagegen lehnendie r ſtrikt ab, mit den Ausſtändigen ſt ins Ver-
nehmen zu ſtellen.

talien. Es wird tigt daß die Straßenkrawalle in
Palermo von den Kapitaliſten angezettelt worden ſind und daß
die Streikenden keine Spur von Klaſſenbewußtſein beſeſſen
haben.

Jn Maribo haben die Arbeiter der WaggonDänemark.
fabrik Vulkan ihren Streik ſiegreich beendet.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 7. März 1901.

Ohne den Maſſenſchritt.
Die am Dienstag in den Kaiſerſälen ſtattgefundene ProteſtVerſammlung des Handeisvertragevereins hätte bald zu einer

bedauerlichen Niederlage geführt, da die n in hellen
Scharen angetreten waren und durch ihre Zahl bei der Ab-
ſtimmung über die Reſolution, welche die hohen Getreidezölle
verwirft, ein bedeutendes Wörtlein mitſprachen. Die Arbeiter
ſchaft war der Verſammlung ferngeblieben, einmal, weil ſie
ür ihren Teil ihr Veto bereits in den großen Proteſt Ver
ammlungen abgegeben hatte, anderenteils, weil das Lokal ſchon
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Nach dem Referenten traten die agrariſchen Diskuſſionsredner
en massse an, allen voran der unvermeidliche Herr Suchs
land, ihm folgten die Herren Landtagsabgeordneter Hornig,
Handwerkskammer-Sekretär Dr. Mühlpfordt über deſſen
agrariſches Herz werden ſich die Handwerker rieſig freuen
von Stockhauſen, Beamter der Landwirtſchaftskammer,
Rittergutsbeſitzer Rehfeld- Eismannsdorf und ein Herr
Ziel. Dieſem Maſſenaufgebot ſtanden als Befürworter der
Vosbergſchen Reſolution nur Herr Handelskammer-Sekretär
Dr. Wernert und ein gewiſſer Sernau gegenüber. Letzterer
ſoll, wie die Hall. Ztg. ſchreibt, Sozialdemokrat ſein, uns iſt
jedoch ein Genoſſe Sernau nicht bekannt, wenigſtens ſei feſt
geſtellt, daß die ſozialdemokratiſche Parteileitung am Orte keinen
Genoſſen mit der Vertretung unſeres Standpunktes beauf-
tragt hat.

Schließlich wurde mit knapper Mehrheit die folgende

l, der Jnduſtrie z
Reſolution angenommen

Die heute verſammelten, dem Hande
anderen Erwerbsſtänden angehbrenden Bewohner der Stad
Halle und deren weiterer Umgebung erheben Einſpruch gegen
die von agrariſcher und hochſchutzzöllneriſcher Seite aus
ehenden a n welche die Grundlage unſeres günſtigenes ertragsverhältniſſes zu den w et
ſtatt durch Forderung erhöhter Zölle auf Lebensmitel un

einer Rückkehr zu induſtriellen Hochſchutzzöllen bedrohen.
Die Verſammlung erklärt, daß an der Handelspolitik desletzten Jährzehnts, welche Deut chlands rates Ge

deihen in einer bis dahin unerreichten Weiſe gefördert hat,
eſtgehalten werden muß; die Intereſſen weiter Volksſchichten,
ie durch eine veränderte Handelspolitik und zumal durch die
bung der Lebensmittelzölle ſchwer betroffen werdenwürden, üfen nicht beeren Wünſchen einzelner Erwerbs

zweige, z. B. der Landwirtſchaft und gewiſſer
gruppen, zum Opfer gebracht werden.

Die Verſammlung richtet an den Bundesrat und den
Deutſchen Reichstag die dringende Bitte, bei den vorbereitenden
Schritten zur Erneuerung der Handelsverträge an der be
wärten Handelspolitik beſte halten und einer Erhöhung derZölle auf Lebensmittel die Junge zu verſagen.

Jnduſtrie

Ausſchreitung ſtreikender Maurer.
Leider haben manche Streikende nicht ſo viel Selbſtbeherr-

ſchung, um die Arbeitswilligen ungeſchoren zu laſſen und ſich
nicht ſelbſt ans Meſſer zu liefern. Obendrein geben ſie den
Scharfmachern und ihren Organen willkommene Gelegenheit,
nach erhöhtem polizeilichen Schutz zu ſchreien. Wonniges
hagen verurſacht es der Halleſchen, wenn ſie, wie in der 7en Nummer, ihren gläubigen Leſern folgendes cufüſchen

ann:
Der Maurer Friedrich Richter aus Halle, Reilſtraße 109,

welcher bei dem Maurermeiſter Herrn Hermann er in
Arbeit e iſt geſtern abend einige Minuten nach 6 Uhr
alſo nach Feierabend, als er von der in der Händelſtraße he-legenen Bauſtelle kam und nach Hauſe ging, am S unkte
der Reil-, Händel, Bernburger und Ludwig Wuchererſtraße
gröblichſt inſultiert, beſchimpft, bedroht und mißhandelt wor-
den. Redensarten, die zum Teil gar nicht wiederzugeben
ſind, und die gemeinſten Schimpfereien wurden dem ar
drängten zugerufen. Der ſtreikende Mauxer Müller

Advokatenſtraße 15, ſowie noch ca. 15 andere ſtreikende
Mauxer verübten dieſen Unfug. Der Maurer Müller iſt von
der Polizei bei der That verhäftet. Unter den Worten „Na
warte, Du Schuft, auf Dich haben wir ſchon lange gewartet,
und wenn Du noch ſo einen dicken haſt, wie der größte
Pfannkuchen und einen dicken Wanſt, wie eine Biertonne, ſo
ſchlagen wir Dich verfiuchten Schuft doch tot,“ ſchlug Müller
dem überfallenen Richter mit der Fauſt ſo S g ins Ge
ſicht, das letzterer zuſammenbrach; dies wiederholte ſich dw
mat Der Verletzte mußte ſich in ärztliche Behandlung be

eben.Die Saalezeitung weiß bereits zu melden, daß Müller ver

haftet iſt. Die Streikenden können den Unternehmern keinen
größeren Dienſt erweiſen, als ſich z. Ausſchreitungen hinreißen
laſſen. Das ſollte ihnen doch zu denken geben.

Zum Steinſetzerſtreik.
Die Steinmetzen haben ſo geſtern mit den Steinſetern ſoli

dariſch erklärt. Die Poſtſtraße iſt s vom Steinſetzmeiſter
Steinbach in Angriff genommen worden. Dort wollte er nun,
da es an Steinſetzern mangelt, Steinhauer zum Bearbeiten
der Bordſchwellen verwenden. Dieſe Arbeit iſt Steinhauer-
arbeit, iſt aber bis jetzt nur von Steinſetzern h wor
den. Alle organiſierten Steinhauer haben ſich deshalb mit
uns ſolidariſch erklärt. Nur ein Unorganiſierter arbeitet noch.
Es ſei noch bemerkt, daß alle jetzt arbeitenden Steinſetzer Ar

beitswillige ſind. Die Streikleitung.
Aus dem Bureau des Stadt- Theaters. Am Freitag

gelangt zum zweiten und vorausſichtlich letztenmale (da
Paul Wiecke, der Darſteller der Titelrolle, in Dresden ſehr

abkömmlich iſt) die Novität Giordano Bruno zurufführung. Am Sonnabend errang das v eine gern
Erfolg und ſind aus den Erfghrungen der erſten hrung
heraus Aenderungen und Kürzungen vorgenommen worden,
und wird auch die 2. Aufführung bei n des Ver
faſſers ſtattfinden. Für Sonnabend iſt das Mimodrama Die

and, die Oper Der Dorfbarbier und das Ballett
eingeiſter angeſetzt. Das Opernperſonal iſt mit den

letzten Vorbereitungen von Zoellners Verſunkene Glocke
beſchäftigt. Leider ſind im Perſonal verſchiedene Erkrankungen
zu verzeichnen, welche die Vorarbeiten und das Repertoir be
einfluſſen, Frl. Harden, F. Fanta, H. Aumann, Frl. Runge und

berregiſſeur Scholling ſind ſchon längere Zeit leidend, befinden
ich aber in der

Aus dem Bureau des Thalia Theaters. Otto
Erichs weihevolles Werk, welches ſo viele Worte, wie ſie ſchöner
noch nie von der Bühne herab über den Lehrberuf gefallen
ſind, enthält wird Donnerstag und Freitag wiederholt Fla
mann als Erzieher, in welch luſtigem Spiele ein ſo großer
Ernſt 53 übt eine e große rot aus, daß zu dieſem
Stück ſtets ſchon drei e vorher Billets im Theaterbureau
ur Ausgabe gelangen. r das bevorſtehende Sandrock-Gaſt-g. Villetvertaufel wird ein Abonnement nicht aufgelegt, derdie einzelnen e er en täglich zwiſchenund 1 vormittags, ſowie von a im

u des iatheaters (Pafſage)
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Aus konnten wie in Ausſicht genommen war, die aus gen der beiden

hieſigen Bühnen Neuheiten Giordano Bruno und Flachs-
mann als Erzieher in der UnterhaltungsbeilagePlatz finden. Doſut iſt im Feuilleton der Beilage zur ger

Nummer Giordano Bruno beſprochen worden, und in ei
lage zur morgenden Nummer wird. in gleicher Weiſe Flachs
mann als Erzieher behandelt werden.

Das e eilig e de 6 I. Bade FBaden und der nördli warzwaldes et
die gegenwärtig, vom 6. bis 10. März, zur peſZung er
Iangende BilderSerie. In bunteſtem Wechſel der F. n
reihen ſich die wohlgelungenen Aufnahmen. Sehr ſchöne Land
chaftsbilder, ganz beſonders zahlreiche Waſſerfälle ſowie Waldi rwecken l i ntereſſe bei den rege die

nſichten von BadenBa ep erinnern an das einſtige Eldorado
älterer Harmloſen an das deutſche Monte Carlo.
nächſter Woche kommt eine neue Serie Rhein- Anſichten

z. Niemberg. Erfolg der Einigkeit. Jn der hieſigenAktienmalzfabrik legten 36. Mann, weil man den eine G n

erhöhung von 30 Pf. pro lnieder. Nach kaum 4ſtündigem Streiken exklärte di ebs
leitung ſich bereit, den Lohn von 2.70 M. auf 2.90 M. zuerhöhen, womit ſich die Streikenden einverſtanden erklärten.
geß z den Arbeitseinſtellung haben alſo einen recht hübſchen

olg gezeitigt.r. Ze Eine öffentliche Baltr,e findet
morgen, Freitag, abends 8 Uhr im Heiteren Blick ſatt. Die
Verſammlung ſoll ringe Kroteſt. erſainmluna afgen die von den
Agrariern angeſtrebte Verteuerung des Brotes ſein. Der Reichs
tagsabgeordnete PeusDeſſau, ein ſehr tüchtiger und gewandter
Redner, hat das Referat übernommen. iſt Pflicht aller
Arbeiter und Arbeiterfrauen, in dieſe Her ſgmmügmng zu gehen
und flammenden Proteſt gegen den geplanten Brotwucher zu
erheben. Gegen dieſen Streich der Junker muß jeder Arbeiter,dem das So ſeiner Familie am Herzen liegt, entſchieden ein-
treten, deshal mit jeder in die Verſammlung kommen.

0. Selbſtmord. Jn einem Hauſe der Geraerſtraße
erhängte ſich am Dienstag in ſeiner Wohnung der Handelsmann
Hermann Niſſel. Die Gründe zur That ſind unbekannt, do
bringt man ſie in Verbindung mit einer Strafe, die Niſe
kürzlich wegen unerlaubten Frettierens in Oſterfeld erhielt.
hinterläßt Frau und 2 Kinder.

a. Kretzſchau. Am r verunglückte der Maurer
Bauernfeind von hier u dem Wege von Droyßzig nach Kretzſchau
indem er mit einem Fuß zwiſchen Gerümpel bon Steinen trat
und ſich denſelben brach. Der Verletzte war einer derjenigen
Arbeiter, die bei dem Droyßiger Steinarbeiter-Ausſtand Arbeit
aufnahmen. Ueber die Beſchaffenheit der Wege in und umKretzſchau iſt ſehr v klagen. Bei der Grundſteintegung zur
neuen Kirche fiel abends bei der Dunkelheit der Döſchwitzer
Paſtor in einen der Gräben, die auf dem Wege zum Vahnhof
an der Straßenſeite ſind, und verlor beide Gamaſchen. Von
Kindern, die danach ſuchten, wurde nur einer wiedergefunden.
d die Jnſtandhaltung der Wege wird ſehr wenig gethan.

as muß für die Arbeiter von Kretzſchau ein Wink ſein, dafür
zu ſorgen, daß bei der bevorſtehenden Gemeindevertreter-Wahl
ein Vertreter unſerer Partei gewählt wird, der für Aufbeſſerung
der Wege u, ſ. w. entſchieden eintritt.

k. Naumburg. Schwurgericht. Der Poſtbote Götze aus
Obhauſen r 120 Mark unterſchlagen und das Geld in Halle
verjubelt, erhielt 1 Jahr Sang Der Poſtagent und
ne Raimund Böttcher aus Niederſchmon hat in Gemein-
ſchaft mit ſeiner Frau aus der von ihm verwalteten Poſtſtelle
nach und nach 1658 Mark unterſchlagen. Er wird zu zwei
Jahren, ſeine Frau zu ſechs Monaten Gefängnis verurteilt.

Staßfurt. Begnadigt wurde der Lehrer Groſche in
Glöthe, der wegen eines Mordverſuchs an ſeiner ihm untreu
gewordenen Braut im vorigen Jahre zu zwei Jahren Gefäng-
nis verurteilt wurde. Der Vater Groſches hatte ſich damals
aus Gram ertränkt. Groſche jun. hatte einen Selbſtmordverſuch
gemacht, der ihm jedoch mißlang.

n. Torgau. Schneider-Ausſtand. Zu dem Bericht des
Kreisblattes iſt zu bewerken, daß nicht 45 Gehilfen ſich am
Streik beteiligen, ſondern nur 23. Es ſind im ganzen nur
31 Gehilfen am Orte. 2 Meiſter haben unſere Forderungen
bewilligt, und zwar der Schneiderinnungsmeiſter Genoſſe
Kiekiſch und Nichtinnungsmeiſter Lange. Von ſeiten der
Schneidermeiſter wurde anerkannt, daß die Lage der ver-
heirateten Gehilfen eine ſehr traurige iſt, aber trotzdem wollen
ſie unſere Forderungen nicht bewilligen. Jnfolgedeſſen ſahen
wir uns veranlaßt, unſere Forderungen durch Arbeitseinſtellung
zu erringen. Die Forderungen ſchwanken zwiſchen 10 bis
20 Proz. Die Lage des Streiks iſt eine vortreffliche zu nennen,
die jüngeren Kollegen ſind abgereiſt, Auf vier Werkſtätten ruht
die Arbeit gänzlich mit Ausnahme von zwei Arbeitswilligen.
Auf der größten Werkſtätte beſteht der Meiſter auf der Kündi-
gungsfriſt, welche Sonnabend abgelaufen iſt, ſo daß Montag
früh die Kollegen in Streik eintreten. Die Meiſter laufen ſich
die Beine weg, ſo haben wir ſie noch nicht laufen ſehen, wie
ſeit 14 Tagen. Ja, ſie ſcheuen die Mühe nicht, von auswärts
Arbeitskräfte heranzuholen, aber alles vergebens. Soeben er-
fahren wir, daß Meiſter Seiler in Leipzig Geſellen an-
geworben hat, aber bis jetzt noch keiner eingetroffen iſt. Der
Beſitzer der ſtallähnlichen Werkſtelle in Dommitzſch iſt nicht auf
der Werkſtätte in Torgau als Arbeitswilliger aufgetreten.

Ennewitz (Kr. Querfurt). Doppeltes Unglück. Der
Hausſchlächter Ziegler fiel, als er beim Gutsbeſitzer Juriſch mit
dem Schlachten fertig war und heimgehen wollte, hin und brach
ein Bein. wich kam hinzu und erſchrak derart, daß er ohn-
mächtig wurde, hinfiel und bald darauf ſtarb.

Nordhauſen. Jugendlicher Totſchläger. Am Fanp-
tag gerieten auf der Straße zwei junge Leute, der 17 jährieg
Sekundaner Niebuhr, Sohn des Gerichtsſekretärs Niebuhr
und der enfagg Grapenthin, Sohn des Steuerbeamten
Grapenthin hierſelbſt, 18 Jahre alt, in Streit. 5 verſetzte
Grapenthin dem Niebuhr mit einem 7 Gehſtock einen ſo
wuchtigen Hieb über den Kopf, daß die Schädeldecke V
a verletzt wurde. Fer Schwerverletzte konnte noch na

aeiner Wohnung gebracht werden, verſtarb aber bald darauf.
er Grapenthin iſt in Haft genommen. Es iſt unſagbar

traurig, daß auf dieſe Weiſe ein junges Leben geknickt wird.
aßnitz. Das Hochwaſſer der Elſter und Luppe trat

diesmal ſo plötzlich ein, daß das Wild nicht ſchnell genu ſo
zu retten vermochte. Zahlreiche Tierleichen, Rehe und Haſen
ommen daher auf den Fluten getrieben. Das Hochwaſſer der

Tag nicht bewilligte dig Arbeit
e Be

m
S h m p 4 rW 7 9 t v 3

h un reners um ni ntimeter eingetreten. asochwaſſer übertaf an orjahre, erreichte aber nicht die

öhe vom et 1890 und Sommer 1871. Jn, Burg
iebenan hat das Waſſer nicht nur die weiten Wieſen n
n ei ßen See ewandelt, ſondern auch dieind nach e T den gen und die

er mehreren ellen in Meterhöhe überflutet,
o da e hr für die Bewohner der diesſeitigen Elſter
haldörfer unterbro nur auf ſtundent en weſen erreichen iſt

en t oder die
er Ammendorf oder Schkeuditz zu

rfurt. Ein Zeichen der Zeit. Dieſer Tage nahm ein
u einen Bettler feſt, der in den Häuſern „mit ſeltener
reiſtigkeit“ gebettelt hat. Erfreut äußerte er zu dem Beamten,

ſo daß es die Umſtehenden z hören vermochten „Herr Wacht
meiſter, es war ja meine Abſicht, mich arretieren zu laſſen, da
ich kein Obd ach habel“

Kleine Drovinzial- Nachrichten.
Beim Aufräumen einer im Felde ſtehenden Rübenmiete ver-

unglückte die Frau des Landwirts Müller in GroßSalze. Mit
einer Dienſtmagd war ſie in die Miete gen. um Rüben
auszuwerfen, da ſie annahm, daß die Erdwölbung noch ſtark
genug gefroren und halten würde. Plötzlich brach die Erddecke
uſammen; eine ſtaxke Erdſcholle traf Frau Müller in den
ücken und durchſchlug die Wirbelſäule, ſo daß der Tod auf

der Stelle eintrat. eherfahren laſſen hat ſich auf der Eiſen-
bahnbrücke bei Köſen der Braumeiſter Kieſeler aus Pforta.
Motive unbekannt. Er war 26 Jahre alt. Auf dem Solvay-
allſchacht bei Leopoldshall traf eine ſich loslöſende zwanzig
entner ſchwere Salzwand den Arbeiter Lange. Ex war ſofort

tot. Ein dreijähriges Bergmannskind geriet in Osmünde
inter den Ofen und blieb mit dem Geſichte an dieſem kleben.
chwer verbrannt wurde es in die Halleſche Klinik geſchafft
uf der Grube Jlſe im Harz wurde der Arbeiter Scarton

von einer Erdſcholle erſchlagen. Desgleichen in einem Stein-
bruch bei Landsberg der Arbeiter Reichſtein. Ertränkt hat
h. angeblich in geiſtiger Umnachtung, eine 32 jährige Frau in

tterfeld in der Mulde, Der Auszügler Riſſel aus
Dölkau wurde in der Nähe von Schkeuditz tot aufgefunden.
Auf dem Nachhauſewege iſt er vom Wege abgekommen, hatte
jedenfalls nicht mehr die Kraft, als er hingefallen war, ſich
aufzurichten und erſtickte in dem Waſſer und Schlamm einer
Wieſe. Eine große mit Erntevorräten gefüllte Scheune iſt
bei Torgau niedergebrannt. Jn Beiderſee hat der
Nachtwächter Springer Selbſtmord dadurch verübt, daß er in
zu Bett legte und ſeine Wohnung in Brand ſteckte. Er ſoll
erregt darüber geweſen ſein, daß er im Armenhaus, wo er
wohnte, Geſellſchaft bekam. Jn, Markrehlitz Kr. Weißen-
fels) geriet der fünfjährige Bäckermeiſtersſohn Groſſe in die
Dreſchmaſchine, wurde mehrere Male herumgeſchleudert, wobei
ihm das Becken, ſowie ein Ober und Unterſchenkel gebrochen
und die Bauchhöhle aufgeriſſen wurde. Er dürfte zur Zeit, wo
dieſes Plhrlepen wird, bereits geſtorben ſein. Erhängt hat
z in Atzendorf, der Sehpeinter Speckhals. Motiv: jeden
alls, weil er aus ſeiner Stellung, in der er ſich ſchon 40 Jahre
efand, entlaſſen wurde. Der Eiſenbahnbetriebsſekretär K. hat
ich infolge eines unheilbaren Leidens in Naumburg er-
choſſen. Jn Großweißandt wurde auf Grube Hedwig

der Häuer Sander verſchüttet. Er wurde als Leiche heraus
gezogen. Fünf Kinder betrauern den Ernährer.

StadtTheater. Das neue Drama von Gerhart Haupt-
mann er nennt es Künſtlerdrama und betitelt es Michael
Kramer hat bei ſeiner erſten ginn geſtern gemiſchte
Gefühle hinterlaſſen. Nicht die Einfachheit des behandelten

roblems iſt daran ſchuld, auch nicht der Verſuch, einen großen
eil den letzten Akt faſt vollſtändig mit philoſophiſchen
r rmngep auszufüllen ſondern der ganze Aufbau desramas, für deſſen Aufführung die Hallenſer trotzdem der
irektion dankbar ſein werden, ſcheint in künſtleriſcher Richtung

einen Rückſchritt gegen frühere Werke des Dichters zu bedeuten:
Die nächſten Dramen Hauptmanns werden die Entſcheidung
bringen, ob er den Höhepunkt ſeines Könnens überſchritten hat,
oder ob jetzt nur ein noch nicht vollſtändig geglückter Verſuch
vorliegt, an Stelle anziehender Handlung eine Fülle zum
Denken anregender Erörterungen als Hauptzweck des
Dramas ins Auge zu faſſen.

Zwiſchen dem durch harte Arbeit an ſich ſelbſt zum großen
Menſchen und großen Maler gewordenen Michael Kramer und
r Sohne Arnold, einem genialen Künſtler, iſt kein geiſtigesand zu ſtande gekommen. Woran das gelegen hat? Wer ſo

das ſagen können! Es iſt eben ſo gekommen, und je älter
Arnold wird, je mehr der Vater angſtvoll auf den Sohn blickt,
deſto verſchloſſener, arbeitsunluſtiger wird Arnold, zu dem nur
die ſchwache Mutter hält, während Schweſter und Vater ihn
aufgeben. Arnold hat einen ſehen Rücken und iſt auch auſ
nicht ſchön geſtaltet, ſo daß er über ſeine Marabu-Geſtalt

ottet. Er verliebt ſich in die Tochter eines Reſtaurateurs.
bwohl dieſe ſeine Bewerbungen von Anfang an zurückweiſt,

brennt ſich eine tiefe Leidenſchaft zu dem oberflächlichen Mäd
chen in Arnold ein; glühende Eiferſucht erfüllt ihn gegen einen
begünſtigten Nebenbuhler, der ihn verſpottet und den er dafür
mit dem Revolver bedroht. Der Ekel über ſich und ſein Leben
übermannt ihn, die Furcht vor S r Beſtrafung wegen
a Revolveraffaire macht das Maß voll, und Arnold ſcheidet
reiwillig, aus dem Leben.
Der erſte Akt ſpielt in Kramers Wohnung der zweite in ſei

nem Atelier, der dritte im Reſtaurant, und der vierte wieder
im Atelier. Der zweite und der vierte Akt enthalten viele
Stellen, die den Zuhörer tief ergreifen. Wenn Kramer im
zweiten Akte dem r den er ſo gern ſich näher bringen
inöchte, verzweifelt anbietet, er möge ihn als Freund betrach-
ten, nicht als Vater wenn er ihn ſchmerzdurchwühlt bittet,
wahr 8 ſein, weiter nichts und wenn er ihm ſchließlich zu
ruft: „Geh', Du biſt nicht mein Sohn, Du ekelſt mich an!“ ſo
wird ſich niemand des tiefen Eindrucks dieſer Szenen erweh-
ren, wollen. „Tod und Liebe iſt das Große“ ſagt Kramer,
„Die Glocke iſt mehr als die Kirche“, und ſeine e Frage,
was beim Tode kommen werde, beantwortet er ſich ſelbſt mit:
„Der Himmel der Pfaffen iſt es nicht.“ Der gebrochene
Mann ſitzt an der Bahre ſeines Sohnes, dem ja doch ſein gan
es großes Herz hört gros der äußeren Entfremdung; derVuc iſt ſtarr auf das Bild gerichtet; der Vorhang fällt. „Der

Himmel der Pfaffen iſt es nicht!“
err Schreiner hat mit ſeinem Michael vollſte Ehre ein-

elegt, ebenſo Herr Gura als Arnold und Charlotte von
chultz als ſeine Schweſter. Elſa Maltana gab die Reſtau-

rstochter mit geſchickter ung an den Charakter derolle; u die gen anſteeedt ranken als
fatt attin, W. Faber als Maler Lechmann, Dora
olfframm als deſſen Frau und die t Berend,

Stahlberg, Engelke und Rübſam als Stammgäſte ſpiel
ten durchaus angemeſſen. Was aber, in aller Welt, veranla
die Regie, die unendlich epgen Pauſen von t 20 und 25 Min.
u Ohne Zweifel hat unter dieſen lähmenden Pauſender olg der icereuſe gelitten. ß h.

erichtsſagl.rer 6, März.alle a. S.,Unter Ausſchluß der Oeffentlichrel! wanhe in heutiger
T anſ derpangelt gegen die 19- und 20jährigen Gärtner Her-
mann Puff und Guſtav Wetterling aus Peißen, angeklagt
wegen grwaltamer Vornahme unzüchtiger Handlungen an einer

auen v. Sie wurden beſchuldigt, gelegentlich der Kirmeß
eier in Peißen in der Nacht zum 6. November v. J. eine

iürige ienſtmagd von dem Arm des Knechts Winter los
eriſſen, dieſelbe über einen r geſchleppt und dann
n uünſittlicher Weiſe beläſtigt zu haben. Als die J

Hilfe ſchrie, wurde ihr von den Angeklagten der Mund zu-
gehalten worauf ein Bahnwärter zu Hilfe kam. Das nach
Wiederherſtellung der Oeffentlichkeit verkündete Urteil lautete
egen Puff u ein Jahr und gegen Wetterling auf 9 Monate
efängnis: beiden Angeklagten wurden von den Geſchworenen

mildernde Umſtände zugebilligt und von der erlittenen Haft je
1 Monat in Horechnung gebracht. Die Angeklagten erklärten
ſich mit dem Urteil einverſtanden.

Aus dem VReiche.

Berlin. r Die Aelteſten derKaufmannſchaft beſchloſſen, beim Kultusminiſter die Berufung
einer Kommiſſion von Vertretern der Univerſität, der techniſchen
Hochſchule und der Aelteſten zu beantragen, weiche ſich mit der
Frage der Errichtung von Handels-Hochſchulkurſen in Berlin
u ſchäftigen hätte. Nach Anſicht der Aelteſten ſind ſolche

Kurſe zur ar n von Leitern oder höheren Beamten der
größeren kaufmänniſchen und induſtriellen Unternehmungen
wünſchenswert. Den Hörern wären im Verlauf von vier
Semeſtern die für die bezeichnete praktiſche Thätigkeit wichtig-
ſten Gegenſtände aus der Nationalökonomie, der Jurisprudenz
und der kaufmänniſchen Technik zum Vortrag bringen.

Berlin. 56722 Fremde fanden in Berlin im Monat
Februar Unterkunft. Es wohnten 46020 in Gaſthöfen, 1820
in Mietszimmern und 8882 in ſonſtigen Anſtalten zur Beher-
bergung Fremder. Der 28 jährige Student Karl Thomas
aus Forſt hat ſich wegen Geldverlegenheit in einer Droſchkeerſchoſſen. Ein Unhold. Der Privatwächter Karl Heerer
hat ſeine drei Töchter in ſchmachvoller Weiſe mißbraucht. Die
eine dieſer Töchter iſt ein taubſtummes Mädchen, welches dem
Willen des Vaters wirkſamen Widerſtand nicht entgegen uſegzzvermochte. Eine andere iſt bei einer Herrſchaft im un ls

die taubſtumme Tochter einer Zeugin den I erkehr
zugeſtanden hatte und auch die zweite mit Anſchuldigungen
gegen den Vater hervorrückte, hat dieſer ſie nicht bloß bedroht,
ſondern ſie auch bei ihrer l angeſchwärzt und
ſchlecht gemacht. Der Angeklagte beſtritt rundweg alle Scheuß-
lichkeiten, die ihm zur Laſt gelegt wurden, wurde aber voll
l überführt und zu 10 Jahren 1 Monat Zuchthaus ver
urteilt.

Mainz. Begnadigt. Der Großherzog von Heſſen hatden Nachenführer vom Bootsun an bei Bingen, Ehe
Franz Hauk, der zu r Gefängnis verurteilt war, nach
einer dreimonatigen Verbüßung davon, den Reſt der Strafe
im Gnadenwege erlaſſen.

Vermiſchtes.
Ulnfall eines deutſchen Dampfers. er Bremer

Dampfer Bangkok fuhr bei der Einfahrt in den Menam
indem auf ein unter Waſſer liegendes Wrack auf. Der

chterraum der Bangkok iſt voll Waſſer.
Jnternationale Ballonfahrten. Am heutigen Donners

tag fand wiederum eine internationale Ballonfahrt zu wiſſen
chaftlichen Zwecken ſtatt. Es ſind bemannte und unbemannte
allons aufgeſtiegen in Paris, Berlin, Wien, Przemyzl in

Galizien, St. Petersburg und Moskau. Die Finder der un-
bemannten Ballons erhalten eine Belohnung In Geld, wenn
ſie ſofort eine telegraphiſche Nachricht an die jedem Ballon bei-
gen Adreſſe geben und ſämtliche Fundſtücke ſorgfältig be

andeln.
Eine furchtbare Dynamitexploſion ereignete ſich auf

dem Zollamt in Jrun in Spanien. Es wurden viele Menſchen
getötet und verwundet. Der Sachſchaden iſt bedeutend.

Setzte Nachrichten.
Das Schienenteil- Attentat.

Bremen, 7. März. Bei ſeinem erſten Verhör machte Wei-
land einen Eindruck. Er iſt ein Burſche von nicht
unangenehmen Geſichtszügen; bleich und zitternd ſaß er da.
Sein Anzug war über und über n Ueber den Grund
ſeines Beginnens war nichts aus ihm zu erfahren. Zur Zeit
wird nach ſeinem Bruder, einem Schuhmacher, der r von
auswärts zuge iſt und polizeilich noch nicht gemeldet war,eſucht. Jm u likum herrſchte große Empörung. Jm Rats-

eller, den der Kaiſer, begleitet vom der Menge, ver
laſſen hatte, wurde die Nachricht eine Viertelſtunde ſpäter be
kannt, dann folgte die authentiſche Beſtätigung. Der Kaiſer
ſelbſt hat den Urſprung ſeiner r bis zur Ankunft
auf dem Bahnhof nicht gekannt und erfuhr erſt dort davon.

Paris, 7. März. Sämtliche Morgenblätter bringen bereits
die Bremer Attentatsmeldung und drücken hierbei ihre An-
n daß es ſich lediglich um einen Geiſtesgeſtörten

andle.
London, 7. März. Großes Aufſehen erregte hier die

Meldung über das Attentat auf den Kaiſer Wilhelm. Der
König ſandte ſofort ein Glückwunſchtelegramm an den
Kaiſer.

Briefkaſten der Redaktion.
Meiſter Z. Vielleicht kann Jhnen einer unſerer Leſer ſagen,
W Ka wer Stadt die deutſche Tapeziererztg., das Meiſterorgan,
erſcheint.

rSchwa ze Sleiderstoffe
in unühbertroſftener Auswahl zu sehr billigen, festen Preisen.

Brummer Benfamin, Grosse Ulrichstr. 23.
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Gewerkſchaften. vDie Beſtellungen auf die Märzbroſchüre Von Gotha bis
Wyden von Jgnaz Auer ſind bis ſpäteſtens zum 20. März
bei der Volksbuchhandlung aufzugeben. Später eingehende Be-
ſtellungen können nicht mehr zum Vorzugspreis von 10 Pfg.
Cadenpreis 20 Pfg.) ausgeführt werden.

Das Gewerkſchaftskartell.
Standesamtliche Nachrichten

Halle Füd), 5. MärzEheſchliezung Der Kangleigehilfe Reinhardt und Martha Thomas (Lindenſtr. 79

und Adolfſtraße 10).
Aufgeboten: Der Weichenſteller Knöchel und Luiſe Hennig (Dorotheenſtraße 16 und

Zwingerſtraße 19). Der Tapezierer Scharlach und Frida

m mm hAhA!44]7[[

Kleine Ul

Geſtorben:
Muſikdirigenten

rube, 71 J.

Teit.D Große öffentliche

Proteſtverſammlung

ried rn m
bert Sangerhauſen und Zimmermann P S.,

e rn Sere:3 W e Weh und u Arbeiter ner e (Wei ehe d u. Seebener

ſtraße 11). Dem Eiſenalennun Wigzel ein S. Srrr

e Klingner Ehefrau, 43re hefrau, (Siechenanſtalt). 1 J.Dryanderſtraße v Winde wig, 69 J. eder J Viergehe 5). Die Witwe 69 J.den aleiehe

Freitag den 8. März abends 8 Uhr im „Heiteren Blick“,
Lindenſtrafze.

Tagesordnung:
Referent: Reichstagsabgeordneter P

Freie Diskuſſion.
Entree pro Perſon 10 Pf.

Gegen den Brotwucher.
S aus Deſſau.

Zu dieſer Verſammlung ſind alle Bewohner von Zeitz und Umgegend eingeladen.

Der Einberufer.

aler, Lackierer, Anftreicher.
Sonnabend den 9. M h 8 Uhr im Gaſthof zur Weintraube,

iſtſtraßze 58,

wſſent. Ja erſnmttlung.
Tagesordnung: Wie verbeſſern wir unſere wirtſchaftliche Lageund Arbeits Herhältiſe im hieſigen Eiſenbahnbetriebsgebäude.

3. Verſ chiedenes.
Pflicht aller iſt es, welche in unſerem Berufe arbeiten, zu erſcheinen.Der Einberufer.

Gewerlſchafts-Kartel Perſchurg.

Freitag den 8. März abends 8 U
in der Funkenburg

Verſammlung.
e J 1. Stellungnahmeüber die tung eines Gewerbe-

irket 2. Fragebogenſtatiſtik. 3. Ver
hahlreſches und pünktl. cheinen

erwartet Der Vorſtand.

Theissen.
Sonntag den 10. März abends 7 Uhr im Gaſthof zum Blauen Stern

wöfſfrretl. New nun et lat r g
änner und Frauen.esordunng, z des Herrn Laube aus i über:

ger e digt der Urwelt. Erläutert wird der Vortrag durch hundert
tbilder

Entree pro Perſon 20 Pf. die Mitglieder des Sozialdemokratiſchen
Vereins zahlen 10 Pf. Entree. Zutritt hat jedermann. Der Einberufer.

Konſum-Verein für Dieskau und IImgeg.
Sonntag den 10. März 1981 2 Uhr im Saale des Herrn

e zu Dieskauaußerordentliche General -Perſammlung.Tagesordnung L en der Mitglieder über Auslaſſungen

des Geſchäftsführers. Anträge der Mitglieder.Dieſelben ſind mindeſtens 5 Tage vorher dufſttgrat des Auf

ſichtsrates einzureichen. tsrat.Wilhelm Barth.

Allgemeiner KonſumVerein zu Dölau.
E. G. m. b. H.

Sonntag den 17. März 1901 nachm. 2 Uhr im Wendtſchen Lokaleaußerordentl. GeneralVerſammlung

Tagesordnung:Beratung über Aenderung der Statuten.
Erſatzwahl eines Aufſichtsratsmitgliedes.
Gründung einer Bibliothek.
Geſchäftliches.

der Aufsichtsrat des Allgemeinen Konsum Vereins zu Dölau.

Paul Klöppel, Vorſitzender.

Bfeifenklub „Eintracht“, Deuben.
Sonntag den 10. März nachmittags 4 Uhr im Gaſthof zum Bahnhof

Berll.
Hierzu ladet höflichſt ein

C. Sauser.
V 3Vrebmnitz,

zu dem am Sonntag den 10. März im Etzoldſchen Lokale ſtatt-

findenden FB a
des Kegelklubs „Freundſchaft“ ladet ergebenſt einAnfang 4 Uhr.

Wilhein Figiv

L J

Der Vorstand.

Der Vorſtand.

Gr. Ulrichſtr. 39. H. Rick. Telephon 2307.
Feinſte friſcheſte Angel- Schellfiſche, Kabliau, Seelachs, Rot-

zungen, Silberlachs,
De friſche grüne Heringe, W

fetten geräucherten Lachs, De geräucherte Aale,Bücklinge, Sprotten, Fleckheringe, Flundern, S chsforellen, geräuch.
ellfiſche 2e. Delikate Jsländer Matjes Heringe, Aal in Gelee,

in Gelee, Delikateß Heringe, Bratheringe, Rollmops, Neun-
augen, Aalbricken, Ruß;. Sardinen, Anchovis, AppetitSild, Anchovis-
Paſta, Hummer in Doſen, Oel-Sardinen in großer Auswahl.
Morgen Freitag fr. Wurſt u. Bratwurſt. Freitag W Schlachtefeſt. W

Stadt-Theater in Halle a. S.

Direktion M. Richards.
Freita 8 den 8. März 1901

r7 z A. 58.Vo Fauß. Abonn.
Faftypiel des königlichen Hof-

Giordano Bruno.
(Das neue Jahrhundert.)

Sonnabend den 9. März 1901
abends 7 Uhr

ends 7 Uhr

ſchauſpielers Herrn Paul WieceKe.

Tragödie in 5 Akten von O. Borngräber.

174. Vorſt. im P.-A. 116. Abonn. Vorſt.
2. Viertel. Farbe: gelb.

Die Hand.
Mimodrama in 1 Akt von H. Berény.

Hierauf:
Der Dorfbarbier.

Komiſche Oper in 2 Akten v. J. Schenk.
Zum Schluß:

Weingeiſter.
r r r in 1 Aufzug vonM. Richards u. Adele StahlbergWieſt.

Thalia- Theater.
Freitag die mit jubelnder Begeiſterung

aufgenommene Novität:
Flachsmannals Erzieher.

Walhalla-Theater,
Direktion: Richard Hubert.

Gänzlich neuer Spielplan!
Das John Paxton-Trio, Bravour

Hand und Kopf. Kraft d briſten.
(Senſationell eiden Re-nello“s, er an hängenden
nen Les Milanis, excentriſche
g2ere m Cafe von MonteEarlo. Die Geſchwiſter Paul und
Virginie mit ihren Matroſenſpielen
am ſchwebenden Trapez. Brothers
Stepp und Trepp, excentriſche Bur-
lesk-Komödianten. Les Donvell's,
Jnſtrumental-Virtuoſen. Herr Franz
Man de Wirth, Soubretten-Jmitator.

Fräulein Anna Halaäsz, ungariſch-
deutſche Geſangs Soubrette. Herr
Gustav Ronne, Original-Geſangs-und Charakter- Humoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Apollo-Theater,“
Direktion Fr. Wiehle.

Lemance's Wunderquellen
Miß Cleo Wasa.

Darſtell. berühmter Meiſterwerke.

Shadow-BRoos.
Moderne Hand Gladiatoren und

7 weitere Spezialitäten.

Anfang 8 Uhr. Ende geg. 11 Uhr.
e Aufgabe einer Niederlage

ſollen me hr. r. Kleiderſchränke Vertikows,
Spiegel, Tiſche, Stühle u. Sofas zu
ſtaunend billigen Preiſen verk. werden.

F. Rermieh, Zeitz, Mittelſtr. Theile, Zeitz, Schützenſtraße. Geiſtſtraße 21, I.

n S. Kleini S ei r
(Siechenanſtalt). Des

e Kord 16 und

8 undDer du h gieter und Marie h und W Der Krater s kſtautateur ein e r u rS u e en So gmeiter Eüdice und Jda dere e Dem Former Berger eine T. ernannt 26). Dem
und Fs War 3 Der Kupferſchmied Moritz und Helene Hänert (Dalle r eine d Gente 43). Dem Schloſſer Schwencke eine T. gr. 18).

V Landwirt Dittrich W aße 99). Dem S w. e T. (Götheſtraße 3). Dem Arbeiter Ermiſch eine T.
42 r 5 S W et z ein S. (Str rivatmann Brauer, 60 (Dölauerſtraße 29). Des EiſendreherDem Weit ter doch T., en. ſtraße Der Ardeiter Stahl, 70 ttesackerſtraße 17)ginn Köhler, e J Warctinraraee H. e e aiteba eſw

Zur Anmeldung im Standesamt iſt erforderlich.
en.

Steuerzettel ſind aus
ge

Verantwortlicher Redakteur: A. Weißmann in Halle.

Konſum- Verein für Halle Giebichenſtein

Zur K Kontfrrern nkion
empfehleu wir den ins noch folgende Waren zu

Ausverkaufspreiſen:
Velour-Barchente zu Unterröcken,

und wollene Unterröcke und Beinkleider,
kaffee- und dunkelbraune Modeſtoffe,Wo ene Tücher in allen Farben,

Korſetts und Handſchuhe,c hemiſets und Kragen und Knöpfe dazu,
a oſenträger in entſprechender Auswahl,
T roſchen und Ohrringe in beſter Ausführung,
Diverſe Schneiderartikel.

Gleichzeitig den Mitgliedern zur gefälligen Kenntnis, daß
Pfunäds eondensierte Mileh, p. Dose 55 Pf.,
vor kurzem eingeführt, zur Ernährung der Kinder ganz beſonders zu

empfehlen iſt. Der Vorſtand.e.
Unſeren werten Geſchäftsfreunden empfehlen wir

zur gefl. Benutzung unſere
1,300 MeterSchneidemaſchine (Krauſe) Schmittiange,

Drahtheftmaſchine (Brehmer) hurg den
Falz oder ſeitlich bis zur Stärke von 30 m.Beide Maſchen mit Kraftbetrieb.

FmiI Bald Co.2 und 2 CGarantie wird ge-Welt ar ſſi Man leiſtet, wenn man
Gr. Ulrichſtr. 6, I. Bis inkl. Sonntag peſſere 6 pre arbeit wird de

eine be ere Geſun jeit erzielt durVeoden „-Vaden mit Schwarzwald. das ſchon in ganz Europa und ſelbſt

11.--17. (2. Reiſe) Unſer ſchöner Rhein. darüber hinaus rühmlichſt bekannte

polloFheater e.
er en e

ſtändig von heftigem, veraltetem Rheu-

Täglich abends 8 Uhr

matismus mit Verſteifung und Ver

u grofßzeSpezialitäten Vorſtellung.

krümmung der Gelenke, befreit hat.
Dieſes unvergleichlich er folgreiche Heil

Auftreten von nur Kunſtkräften
Ranges.

mittel entfernt die Urinſäure Ablager

Die Direktion

ungen, welche die einzige rigche aller

Neuer Bürgergarten,

Formen von Gicht und Rheuma-
tismus bilden, aus dem Körper des
Leidenden, und iſt folglich das einzige,

Liebenauerſtr. 157.
Sonntag den 10. März 1901

letzter großer

welches, ſelbſt in anz veralteten Fällen,vollſtändige eng erbeiführt.
rie

Narren-Abendl.
Für gemütliche Unterhaltung iſt geſorgt.

Gegenden der Welt, darunter jene vonfürſtlichen Hoheiten, Profeſſoren und
Aerzten, ſowie das Verdienſt Diplom
und die goldenen und ſilbernen Me-
daillen, womit dasſelbe auf denPariſer Genter und anderen hygie
u Ausſtellungen und vonUmberto I. von Italien als das
einzig richtige Heilmittel prämiiert
wurde, liegen n ginn bereit. Nur
direkt auf Wunſch rn Poſtnach
nahme von beſagtem Apotheker zu be
ziehen. Ganze Fl. Mk. 8, halbe Mk. 5W Broſchüre Zuſendung nach allen

7 ern.
Größte Auswahl

Möbel,
Spiegel, Polſterwaren.

Die ſchmeichelhafteſten e von un

Es ladet freundlichſt ein

zähligen dankbaren Geheilten aus allen

Fr. Schneckenburger.

er
Adolf

Viktor Scheffelſtraße 3.
tSchla l W geſt.

Karl Bachmann.Triftſtr. 37.
it.J S ch V fe ſt.

E. Selig,
Thorſtraße 23.

Neue
Vetter.,Martinſtraße s. Wohnungs-kinrichtungen

Schlachre? Feſt. Von 145 M. an.
J. Banse, Bekannt für billig u. reell. W

Advokatenſtraße 93, W Vangjährige Garantie.
Freitag S Fe ſt.Franz Heilmann,

Zeitz, Nikolaiſtraße 6.
Heute Donnerstag Schlachte-
Albert Schatz, Zeitz, Nikolaiſtr. 2

e e er

Gr. Ulrichstr. 54,
Gebrauchter Kinderwagen ſofort

e zu verkaufen Geiſtſtraße 21,
Als Geſangs und Spielduettiſten

ſowie Salon und Charakterkomiker
empf. ſich geehrten Wirten u. Vereinen
Emil Sehliek und Karl Nägler.
Geſchäftsſt.: Marienſtr. 2.Aug. Ronneburgs Reſtaurant.
Auch als einzelne Komiker zu haben.

Hettfedern und Dannen,

Bittinlet, Beitbrzüge
empfiehlt in vorzügl. Qualitäten

M. A. kyr itz, u r e i grr loſſer Bl
Trödel 2 am Markt. andwirtſchaW Döicher, ihuſen

Kartoffeln! ute Möbelarbeiter.Gute mehlreiche Speiſekartoffeln Vſchlergeſelen, ucht Breiteſtraße 16.

à Ztr. 2.70, 5 Ltr. 25. Pf Herzlichen Dank allen denen, dieAdoit Waokernagel, den Sarg unſeres teuren Entſchlafenen
Viktor Scheffelſtr. 3. ten insbeſondere Herrn Paſtor

tworte und ſeinenEichene Blumenkübel und Waſchge- ichter für die Troſ
fäße verkauft Albrechtſtraße 28. werten Kollegen, die ihn zur letzten

Ruheſtätte geleiteten.
Anſt. Schlafſtelle Wilhelmſtr. 4, H. II. w. A. Schwenke nebſt Kindern.

Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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